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Erfolgsmeldungen aus den Abteilungen waren in diesen Wochen und 
Monaten Balsam für die geplagten VfB-Seelen. Die besser als je zuvor 
besetzte erste Tischtennismannschaft schaffte mit den Brüdern Ralf 
und Dirk Brüggemeier, Rüdiger Bosch, Frank Reinartz, Josef Plachy so-
wie den nach wie vor unverzichtbaren Routiniers Hans-Hermann Orth-
mann, Klaus Schütz und René Theillout die Meisterschaft in der Ver-
bandsliga Rheinland und damit den Direktaufstieg in die Oberliga Süd-
west. Wie perfekt die Mischung aus ganz jungen und sehr erfahrenen 
Spielern funktionierte, zeigt die überragende Bilanz von 17 zumeist 
haushohen Siegen aus 20 Spielen, die in der Abschlusswertung der Liga 
fünf Punkte Vorsprung brachten. Die zweite Mannschaft um Jürgen 
Ehlgen machte das goldene Jahr der Tischtennis-Abteilung perfekt und 
beendete die Saison in der Bezirksliga Westerwald ebenfalls als unange-
fochtener Meister und ging fortan in der zweiten Verbandsliga auf 
Punktejagd.

Die Fußballjugend zeigte sich von den Turbulenzen der Jahre 1994 / 95 
ebenso unbeeindruckt. Die A-Junioren bestätigten durch eine gute Sai-
son in der Rheinlandliga ebenso wie die B-Jugend ihre Stellung als Num-
mer 1 im Kreis Altenkirchen. Die Alten Herren kamen zu ganz anderen 
Meriten, und damit ist nicht der zum wiederholten Mal gewonnene Ver-
bandsgemeindepokal gemeint. Etliche der Akteure halfen in der perso-
nell gebeutelten zweiten Mannschaft aus und kamen im Herbst ihrer 
Fußballerlaufbahn zu einer unverhofften Saison in der Bezirksliga. Teil-
weise stellten die Alten Herren sechs bis acht Spieler des Teams, und sie 
gingen nicht etwa unter, sondern brachten die Runde ordentlich zu En-
de und konnten in immerhin 12 der 30 Spiele punkten.

Parallel zu den Gesprächen mit den Gläubigern ging man im Sommer 
1995 auch die Wiederbelebung der Fördergemeinschaft „VfB-Freunde“ 
an, die unter der Leitung von Frank Haak, Dr. Herbert Hörth und Karl-
Josef Schwan einen angesichts der Umstände sensationellen Zuspruch 
fand und dem Verein bald pro Monat wieder 2.500 DM zur Finanzierung 
des laufenden Sportbertriebs zuführen konnte.

Der Start in die Oberliga-
Saison 1995 / 96 verlief, ge-
messen an den personellen 
Voraussetzungen, ausge-
sprochen gut, obwohl Trai-
ner Wolfgang Rausch we-
gen einer schweren Erkran-
kung in der Familie seine 
Zusage zurückziehen muss-
te und unmittelbar vor Sai-
sonbeginn durch Theo 
Brenner ersetzt wurde. Das 
Team zeigte sich unbeein-
druckt, punktete in 5 der 
ersten 6 Spiele und erwies 
sich auch danach trotz eini-
ger knapper Niederlagen 
nicht als Kanonenfutter. Al-
lerdings holte den Verein 
schon im September ‘95 die 
Vergangenheit wieder ein,
als mit Stefan Simm einer der ehemaligen Profispieler nach gewonne-
nem Arbeitsgerichtsverfahren einen Konkursantrag stellte. Zwar konn-
te der Spielbetrieb mit Zustimmung des Amtsgerichtes Betzdorf fortge-
setzt werden, da nach einem Gutachten des Sequesters Hermann Was-
muth die laufenden Einnahmen seine Kosten deckten, doch alle weite-
ren Zahlungen waren dem Verein untersagt. Damit war auch den be-
reits getroffenen Vereinbarungen im Rahmen des außergerichtlichen 
Vergleiches die Grundlage entzogen, womit permanent neue Pfän-
dungsbeschlüsse drohten. 

Der Interimsvorstand berief für Anfang Oktober ‘95 deshalb eine weite-
re Versammlung ein. Die acht Mitglieder des Gremiums erklärten den 
110 erschienenen VfBern dort nicht nur das Scheitern der Vergleichs-
bemühungen, sondern mit Ausnahme von Rolf Brückner auch das Ende 
ihres Engagements, was zu diesem Zeitpunkt gleichbedeutend mit dem 
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Angesichts der ungeklärten Lage des VfB 
verlangte die Oberliga-Saison 1995 / 96 
allen Beteiligten eine Menge Improvisa-
tionstalent ab. So kam Uwe Schmidt (lin-
kes Bild) im zarten Fußballalter von 38 
Jahren zu seinem Oberliga-Debüt. Doch 
auch die zahlreichen jungen Spieler im 
Kader von Trainer Theo Brenner hatten 
ihren Anteil daran, dass sich die Elf trotz 
des späteren Abstiegs toll verkaufte. 
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Michael Herzog (r.) und Wolfgang 
Leidig (l.) beim 1:1 im Heimspiel

gegen Eisbachtal im August 1995
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Hinten von links Wolfgang Lei-
dig, Maik Rumpel, Muhterem 
Karaduman, Nicolai Huppertz, 
Michael Ferfort und Sebastian 
Assenmacher. In der mittleren 
Reihe von links Betreuer Uwe 
Mertens, Andreas Jung, Bernd 
Wagner, Torsten Neef, Michael 
Müller, Matthias Klein, Volker 
Jung, Co-Trainer Uwe Wisser 
und Trainer Karl-Heinz Otters-
bach. Vorne von links André Ja-
cobs, Adem Ilkay, Heiko Greil, 
Lutz Hellmann, Fasal Waheed 
und Michael Herzog. Es fehlt 
der überragende, erst 18 Jahre 
alte Libero Armin Nisic.

Mit einer extrem jungen Mannschaft, die
eine herausragende Saison spielte, ging
der VfB 1996 / 97 in der Verbandsliga
Rheinland ins Rennen
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Ende des Vereins zu sein schien. So gründeten 60 Mitglieder einige Tage 
später mit dem VfB 1995 e.V. einen Nachfolgeclub, dessen Vorsitz Bruno 
Röttgen und Dr. Herbert Hörth übernahmen. Die beiden bemühten sich 
aber parallel sofort um eine Einigung mit Stefan Simm. Die Einigung ge-
lang, der Konkursantrag war hinfällig. Der zwischenzeitliche Beschluss 
zur Auflösung des „alten VfB“ wurde zurückgezogen. Bruno Röttgen 
und Dr. Hörth übernahmen das Ruder und waren in den folgenden drei 
Jahren durch ihren Einsatz letztlich die Garanten der VfB-Rettung. 
 
Das Oberliga-Team schien vom Licht am Ende des Tunnels inspiriert und 
gewann 2:1 in Ludwigshafen, 2:1 gegen den späteren Meister Elvers-
berg und trotzte auch Vizemeister TuS Koblenz ein 0:0 ab. Im Rhein-
land-Pokal schaffte es die Mannschaft nach Siegen in Eisbachtal und 
gegen Wirges sensationell bis ins Viertelfinale. Auf Dauer aber reichte 
die Substanz des Kaders nicht , um ausreichend Punkte für den Klassen-
erhalt zu sammeln, zumal  der VfL Hamm in der Winterpause mit Heiko 
Bedranowsky einen weiteren Leistungsträger abwarb. Am Ende sollten 
trotz eines 1:0-Derbyerfolges gegen die SG Betzdorf über 10 Punkte zum 
rettenden Ufer fehlen. Trotzdem zeigte die blutjunge Mannschaft das 
Herz, das man dem Regionalliga-Team im Jahr zuvor gewünscht hätte.

Rolf Brückner war seit der letzten Mitgliederversammlung nicht untätig 
geblieben. Er zog wie in alten Zeiten die Strippen und schrieb zahllose 
Briefe, darunter auch an den rheinland-pfälzischen Finanzminister Ger-
not Mittler, um mit den Steuerbehörden endlich zu einer Einigung zu 
kommen. Vor allem aber nutzte er seine Kontakte im alten VfB-Umfeld 
und sprach mögliche Helfer an - oder besser: er machte ihnen ultimativ 
klar, dass an einer Mitarbeit im neuen Vorstand kein Weg vorbei ginge. 
So war für die  Mitgliederversammlung am 15.12. bereits eine personel-
le Basis gelegt, die den Grundstein für den späteren, zum Teil bis heute 
amtierenden Vorstand bilden sollte. 

Neben Rolf Brückner gehörten dem neuen, von Erwin Heidrich mit einer 
Vollmacht ausgestatteten Interimsvorstand nun unter anderem Marco 
Schwenk, Uli Stausberg und Thomas Tenhagen an, die formale Leitung 
des Gremiums übernahmen Bruno Röttgen und Dr. Herbert Hörth. 

Während sich die Tischtennisabteilung dank des Einsatzes von Norbert 
Geis zum Verbleib im VfB entschied, wechselten die Leichtathleten zum 
Ski-Club. Die Handballer, die als Neuling den Klassenerhalt in der Be-
zirksliga geschafft hatten, traten dem später zum SSV 1995 umbenann-
ten neuen Verein bei. Die Westfälische Rundschau blieb skeptisch: „Ob 
der neue Interimsvorstand wirklich mehr erreichen kann als der alte, 
sprich: den außergerichtlichen Vergleich, muss erst noch bewiesen wer-
den.“ Er konnte, wie sich herausstellte, auch wenn das noch einige Zeit 
dauerte und vor allem Bruno Röttgen allen Einsatz abverlangte. 
 
Auch  im Sportjahr 1995 / 1996  sorgten  die Tischtennisspieler für das 
sportliche Highlight. Für die erste Saison in der Oberliga wurde die 
Mannschaft mit Michal Spalek aus Prag verstärkt, der sein Team in der 
neuen Klasse mitriss und von Erfolg zu Erfolg führte. Alle neun Hin-
rundenspiele wurden haushoch gewonnen, dabei gab man auf dem 
Weg zur Herbstmeisterschaft ganze 13 Spiele ab. Auch in der zweiten 
Saisonhälfte ging es genauso weiter, und nach fünf weiteren Siegen in 
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Dieses VfB-Sextett
holte sich 1995/96
die Meisterschaft

in der Oberliga
Südwest: Von 

links nach rechts 
Klaus Schütz,

Michal Spalek,
Ralf Brüggemeier,
Dirk Brüggemeier,

Hans-Hermann 
Orthmann und
René Theillout
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Serie war mit 28:0 Punkten schon vorzeitig der Titelgewinn und die 
Qualifikation für die Aufstiegsrunde zur Regionalliga perfekt. Abtei-
lungsleiter Norbert Geis konnte trotz der finanziellen Restriktionen ver-
künden: „Wenn es sportlich zum Aufstieg reicht, dann wird auch Re-
gionalliga gespielt.“ Leider reichte es nicht, denn bei der folgenden 
Vierer-Entscheidungsrunde in Kassel wurden gegen starke Konkurrenz 
die beiden ersten Ränge klar verfehlt. Dass es im Jahr darauf trotz unver-
änderter personeller Besetzung schwerer werden würde, schrieb Hans-
Hermann Orthmann in seiner Saisonvorschau für den VfB-Kurier: „Die 
Mannschaft möchte da weitermachen, wo sie in der letzten Saison auf-
gehört hat, nämlich an der Spitze der Oberliga. Das ist in diesem Jahr 
aber nicht so einfach, denn die Klasse ist viel stärker geworden.“ Am En-
de reichte es mit 28:8 Punkten zur Vizemeisterschaft, lediglich der Meis-
ter Mainz 05 erwies sich als übermächtig und setzte sich auch in den bei-
den direkten Duellen klar durch.

Weniger spektakulär, aber nicht minder bemerkenswert waren die Er-
folge der Fußballer. Zwar konnte keine zweite Mannschaft gemeldet 
werden, doch bei den personellen Planungen für die Verbandsligasai-
son 1996 / 97 gelang  trotz  Minimalbudget  der große Wurf. Mit Karl-
Heinz Ottersbach übernahm ein langjäriger Aktiver das Traineramt und 
formte aus dem eigenen Nachwuchs und einer Vielzahl junger Neu-
zugänge eine Truppe, die in der Verbandsliga für Furore sorgte. Das 
Durchschnittsalter des Kaders betrug 21 Jahre, mehr als die Hälfte der 
Akteure waren 20 Jahre oder jünger. Mit Libero Armin Nisic und Goal-
getter Viktor Köhn zählten zwei gerade der A-Jugend entwachsene 18-
Jährige zu den Leistungsträgern, auch Eigengewächs Bernd Wagner 
mischte die gegnerischen Abwehrreihen auf. In der Defensive gaben Mi-
chael Ferfort, der gegen Lahnstein sein 500. Punktspiel im VfB-Dress fei-
erte, Michael Müller und der bei Bedarf aushelfende Mike Schmidt im 
Tor den „Bubis“ den nötigen Rückhalt. Während das Comeback der VfB-
Torwartlegende Schmidt nur von kurzer Dauer war, hatte der 34-jährige 
„Ferfi“ im RZ-Interview noch kein Ende in Sicht: „Ich werde so lange spie-
len, wie ich kann, und aufhören, bevor ich mich lächerlich mache“. Wie 
man weiß, dauerte es dann noch fast acht Jahre bis zum endgültigen 
Rücktritt,  in denen  weitere 148 Spiele  dazukamen und Michael Ferfort 
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Viktor Köhn:
19 Jahre alt,

19 Saisontore in 
der Verbandsliga

René Theillout und
Wolfgang Schuhen
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Der mit dem jungen Verbandsliga-Team 96/ 
97 locker erspielte Mittelfeldplatz zählt zu 
den größten Leistungen der jüngeren VfB-
Fußballgeschichte. Der Erfolg blieb nicht 
ohne Konsequenzen, denn nun interessier-
ten sich auch andere Vereine für die attrak-
tiven Spieler und hatten, wenn auch zum 
Teil in deutlich niedrigeren Klassen spie-
lend, mit ihren finanziellen Möglichkeiten 
die besseren Argumente. Bereits als mit ei-
nem 4:0-Heimsieg über Morbach Anfang 
April 1997 frühzeitig der Klassenerhalt gesi-
chert wurde, zeichnete sich ab, dass die 
gerade aufgebaute Mannschaft schon wie-
der zerfallen würde. Zehn Abgänge und elf 
Neuzugänge bedeuteten den erneuten Ver-
such eines Neuanfangs. Ein vergleichbarer 
Coup gelang aber in der Folgesaison 97 / 98 
nicht, auch wenn sich das Team mehr als 
teuer verkaufte und bis zum vorletzten 
Spieltag reelle Chancen auf den Verbleib in 
der Verbandsliga hatte. Obwohl dann nach 
genau 30 Jahren der erste Abstieg in eine Li-
ga unterhalb der höchsten Verbandsklasse 
feststand, darf man es den damals Ver-
antwortlichen hoch anrechnen, dass es nie 
einen Rückzug der ersten Mannschaft gab. 

Ganz ähnliche Probleme mit zahlreichen Abgängen hatte auch die VfB- 
Tischtennisateilung, denn vor der Saison 97 / 98 gingen gleich alle vier 
Top-Spieler der ersten Mannschaft zum drei Klassen tiefer spielenden, 
aber finanziell sehr potenten Nachbarverein FSV Kroppach. Oberliga-
Staffelleiter Rolf Jürgen Feuckert kommentierte das Geschehen so: „Es 
ist schade, dass das Geld alles entscheidet und das ein Spieler wie Klaus 
Schütz so etwas nötig hat. Aber ich erlebe das immer wieder.“ Nüch-
terne Konsequenz war der freiwillige Rückzug der 1. Mannschaft in die 

zum aboluten VfB-Rekordspieler machten. 
Bis zum Schluss war er nicht etwa ein Aus-
laufmodell, sondern immer ein absoluter 
Leistungsträger. 

Der Reigen internationaler Freundschafts-
spiele fand im Juli 1997 seine Fortsetzung, 
als der rumänische Rekordmeister und Eu-
ropacupsieger Steaua Bukarest beim VfB 
gastierte und mit 9:0 gewann. Auch im Ok-
tober wehte der Duft der großen Fußball-
welt durchs Wissener Stadion. Eine Alther-
ren-Westerwaldauswahl maß sich mit der 
Traditionself des 1.FC Köln. Wolfgang Ove-
rath, Stefan Engels, Bernd Cullmann & Co. 
siegten standesgemäß mit 8:4.

In Sachen Vergleich ging es unterdessen 
langsam, aber stetig voran. Der Interims-
vorstand konnte schon Ende 1996 in einem 
Brief an die Mitglieder von der Verständi-
gung mit dem Finanzamt berichten. Von 
den Schulden waren rund 400.000 DM und 
von der Vielzahl der Gläubiger genau elf üb-
rig geblieben, darunter zwei Banken mit 
Forderungen im sechsstelligen Bereich. 
Mitten in die weiteren Bemühungen und 
Gespräche traf den dass Wissen der plötzli-
che und vollkommen unerwartete Tod von Rolf Brückner am 2. April 
1997. Der Ehrenvorsitzende hatte noch wenige Tage zuvor bei einem Ar-
beitstreffen des Vorstandes in der „Alten Post“ vor Energie gesprüht, die 
Mitstreiter durch seinen Optimismus mitgerissen und selbst zahlreiche 
Aufgaben übernommen. Seine typische Ankündigung „Geb mir mal die 
Telefonnummer, ich regle das” konnte er nicht mehr wahr machen. Es 
ist tragisch, dass der damals 72-Jährige die anschließende Rettung sei-
nes VfB, deren Motor er gewesen war, nicht mehr erleben durfte. 
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Bruno Röttgen
übernahm 1995
als Interims-
Vorsitzender 
das schlingernde
VfB-Schiff und
bewies in den
folgenden drei
Jahren mit seinen
Helfern den Kampf-
geist, den der Verein
zur Rettung brauchte

Dieser Spendenaufruf
aus dem April 1997
brachte letztlich die
Mittel, mit denen der
gerichtliche Vergleich 
realisierbar wurde

100 Jahre VfB Wissen



2. Verbandsliga und die Reduzierung der Mannschaftszahl von sechs auf 
vier. Mit den beiden Youngsters Andreas Greb (15) und Jens Schäfer (16) 
gelang ein nie erwarteter zweiter Platz mit überragenden 32:4 Punkten, 
und auch die ehemalige „Erste“ im Trikot des FSV Kroppach hatte alle 
Mühe, dem VfB-Team in den direkten Duellen die beiden einzigen Nie-
derlagen beizubringen. Das gute Abschneiden der drei anderen Mann-
schaften rundeten ein unverhofft erfolgreiches Tischtennisjahr ab. Die 
gute Arbeit von Norbert Geis und seinen Mitstreitern wurde auch durch  
großen Zulauf im Jugendbereich belohnt.  

Die Bemühungen um die finanzielle Lösung zogen sich dagegen noch in 
die Länge. Die für einen außergerichtlichen Vergleich erforderliche Zu-
stimmung ausnahmslos aller Gläubiger war, das zeichnete sich im Laufe 
des Jahres 1997 ab, nicht zu erreichen. Vor allem ein Gläubiger eines frü-
heren Trainers, der sich, mit einem entsprechenden Gerichtsurteil aus-
gestattet, am VfB als ehemaligem Arbeitgeber schadlos halten wollte, 
erwies sich als nicht kompromissbereit. Also blieb dem Vorstand als Al-
ternative das Konstrukt des gerichtlichen Zwangsvergleichs, bei dem 
unter bestimmten Voraussetzungen eine Zustimmungsquote von min-
destens 50% der Gläubiger mit über 75% der Forderungssumme aus-
reichte. Wormatia Worms war im Jahr zuvor diesen Weg gegangen. Das 
ehemalige Wormatia-Vorstandsmitglied Walter Stein gab in einem lan-
gen, persönlichen Gespräch bereitwillig Auskunft über das Vorgehen 
des Clubs vom Rhein. Zu den Voraussetzungen des gerichtlich angeord-
neten Zwangsvergleichs zählte zum einen, dass das Vereinsvermögen 
die Verfahrenskosten deckte. Nach Abzug dieses nicht unerheblichen 
Postens und vor allem nach der Befriedigung sämtlicher „bevorrechtig-
ter Forderungen“ musste ausreichend Masse übrig bleiben, die in den 
Vergleich eingehen und die Akzeptanz des Gerichtes wie der Gläubiger 
sichern konnte. 

Der Interimsvorstand startete umgehend eine Spendenaktion, diesmal 
aber nicht als „letzter Hilferuf“, sondern mit einer greifbaren Perspek-
tive zur Beendigung der Misere (siehe linke Seite). Besonders wichtig 
dafür war, dass sich schon jetzt die personellen Konturen des künftigen 
Vorstandes abzeichneten. Das so wiedergewonnene Vertrauen zeigte 

sich schnell, denn rund fünfzig Privatpersonen (deutlich über zwanzig 
davon mit Spenden von 1.000 DM oder mehr) stellten auf einem Treu-
handkonto zusammen über 41.000 DM zur Verfügung.   

Zweite formale Voraussetzung des Zwangsvergleichs war andererseits 
aber auch ein abgeschlossenes Konkursverfahren. Bruno Röttgen ließ 
sich dazu vom Amtsgericht als „Notvorstand“ bestellen und stellte an-
schließend namens der 430 verbliebenen VfB-Mitglieder einen Eigen-
antrag auf Konkurs, um das von Sequester Hermann Wasmuth aus Al-
tenkirchen abzuwickelnde Verfahren in Gang zu setzen. Die Mühlen der 
Justiz mahlen sehr langsam, aber unaufhaltsam, und so ging auch der 
Zwangsvergleich in kleinen Schritten seinen Weg: Nachdem per Gut-
achten am 30.Oktober 1997 bestätigt wurde, dass die Verfahrenskosten 
gedeckt waren, kam es einen Tag später zur formellen Eröffnung des 
Konkursverfahrens. Am 17. Februar 1998 gab es im Amtsgericht Betz-
dorf eine Gläubigerversammlung mit der Prüfung der angemeldeten 
Forderungen und zur Bestellung eines Gläubigerausschusses. Sequester 
Wasmuth unterbreitete den Gläubigern im Juni den schriftlichen Ver-
gleichsvorschlag, und nun hieß es abwarten und hoffen.

Maik Becker
und seine
Freunde
glauben
an die
Zukunft
des VfB-
zurecht !
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Licht am Ende des Tunnels - 1995 bis 1998


